
DıIie erein1gung Evangelıscher Freiıkırchen auf dem
Wes ZUT Kırchengemeinschafit?

Perspektivische Anmerkungen ZUT Taambe der VEF

ast unbemerkt und kaum wahrgenommen VO der ökumenıschen Öffentlichkeit
haben dıe Miıtgliedskiırchen der Vereinigung Evangelıscher Freikirchen (VEF)! 1im
November 998 eınen ext verabschıiedet und ratıfızıert, der demnächst als Präam-
bel der Ordnung und Satzung der VEF?2 vorangestellt werden soll Dabeı hat der
NUN vorlıegende, bısher noch unveröffentlichte Präambeltext durchaus Beachtung
und Interesse verdıient, markıert doch eiıinen erheDlıchen chriıtt eıner stärke-
EG Profilierung un Identitätsschärfung der VELEF

Obwohl dıe VEF für sıch ın Anspruch nehmen kann, der AÄlteste interdenomina-
Honelle 7Zusammenschluss In Deutschlan: se1n, ist S1€e In ihrem ökumenıschen
Gewicht relatıv beschränkt und ın ıhrem theologischen Profil eher ass geblieben.”
Bereıts 916 hatten vier Freıikırchen DZW. freikırchliche Gemeıindebünde, und Wäal

dıe Bıschöfliche Methodistenkırche, cdie Evangelısche Gemeıinschaft, der und
Frelier evangelıscher (GGjeme1imnden und der Bund der Baptıstengemeinden eınen
„Hauptausschuss Evangelıscher Freikiırchen“ gebilde Daraus oing 9726 dıe MT
ein1gung der kvangelıschen Freikırchen in Deutschland“ hervor.

Die VERF als eın freikirchliches 7weck- und Aktionsbündnitis

DIie VEF dabe1 vornehmlıch als e1ın Zweck- UN Aktionsbündnis ZUT besse-
en Wahrnehmiäng gemeinsamer freikirchlicher Belange und Interessen edacht
Das galt sowochl für die Entstehungsphase selbst, als dıe Freikırchen nıcht 1U

demagogıische und stiıgmatısıerende Sektenvorwürtfe SOWIE gesell-
schaftlıche Dıskrıminierungen kämpfen hatten, sondern auch gl ıhrer J:
angloamerıkanıschen urzeln und internationalen Verflechtungen mıiıt dem Ver-
dacht eiıner „undeutschen“ und unpatrıotischen Gesinnung konfrontiert wurden
und sıch gemeinsam agegen ZUL Wehr setzten.* Auch spater nach dem Ersten
Weltkrieg, während der We1l1marer Republık, tanden dıie rung und Vertretung
gemeınsamer Interessen 1m Vordergrund. Damals W arlr 11an bestrebt, 1m Zuge der

republıkanıschen Verfassungsbildung als Relıg1onsgemeıinschaften mıt KÖr-
perschaftsrechten anerkannt R werden, unnn ine rechtliche Gleichstellung und
Gleichbehandlung mıt den in der Monarchıe priviılegierten Staatskırchen ITe1-
chen. Während der NS-Zeıt bemühten sıch dıie Freikırchen in der VEF vereınt un
dıe Siıcherung ihrer organısatoriıschen Unabhängigkeıt angesıchts innerkırchlicher
und staatlıcher Bestrebungen Z.U1 Bıldung eıner Deutschen Reıichskirche.

Hınzu kam, dass die VER für cdie Öökumenische Einbeziehung und Beachtung der
Freikirchen ıne wichtige Rolle spielte. Durch dıie VERF wurden dıe Vertreter der
Freıikirchen für dıe deutschen Delegatiıonen be1ı den internationalen Konferenzen
nomiınılert. Dies betraf insbesondere die Konferenzen VOIN Stockholm 925 1Lau-



D 027 und Oxford 03 / mıt iıhren Vorbereitungs- un! Fortsetzungstagungen
DZW. -ausschüssen.

Nach 1948, als unter Beteiligung der VFF-Kiırchen dıe Arbeitsgemeinschaft
Christlicher Kırchen gegründet wurde, dann andere I hemen und
Fragen, mıt denen sıch dıe VERF schwerpunktmäßig befasste Vokationsvereıinba-
runNnsch für freikiırchliche Religionslehrer/innen, freikirchliche Sendeanteıle 1im
Rundfunk und Fernsehen, Anstellungsregelungen für freikırchliche Mitarbe1-
ter/innen in diakonıschen Eınrıchtungen anderer Kırchen (sogenannte „ACK-Klau-
1&;) SOWI1E aktuelle Fragen 1m Verhältnis ZU Staat und den groben Kirchen.®

Dabe1 sınd 1m Laufe der eıt nıt dem Ausbau und der Fortentwıicklung einzel-
NCT schon früh etablıerter VEF-Gremien SOWI1e der Festigung zwischenkirchlicher
Gesprächs- un:! Beratungsstrukturen ein1ıge Arbeitsinstrumente entwickelt worden.
die sıch für cdıe Förderung und Vertretung geme1insamer freikirchlicher Anlıegen als
nützlıch und hılfreich erwıesen haben./

War un! ist dıe VEF 9180 e1in reiner Interessenverband, der aus Nützlichkeıitser-
wäagungen gegründet wurde und ausschließlich kirchenpolitische Ziele un
Absıchten verfolgt?

An teilweıse pomltierten und korrigierenden Verwelisen auf dıe geistliche IDDımen-
10N der freikirchlichen Gemeinschaft hat n1ı1e gefehlt.® Schon in den nfängen
der VEF WaTr VO  —; der „Pileae des brüderlıchen Verhältnisses“ e ede So hließ
bereıts be1 der Konstitulerung des ‚„‚Hauptausschusses”“ VO  —_ 1916, dass dıe ire1l-
kırchliche Vereinigung neben der Interessenvertretung nach außen auch dazu hel-
fen sollte, dıe ihr angeschlossenen Freikırchen AA Glheder des Leıbes Christı eINn-
ander näherzubringen, einander besser verstehen und kennenzulernen, Al-
se1t1g einander mehr achten und heben9

Damıt wurde dıe Realıtät eıner tıeferen, geistlichen Zusammengehörigkeıt der
VEF-Kıiırchen WAar deutlıch benannt, aber ıne Antwort auf die rage
nach dem Selbstverständnıs der VEF-Gemeinschaft wurde damıt nıcht gegeben.
S1e blıeb weıtgehend offen und letztlich ungeklärt.'”

Was War und ist dıe theologische Identität der VEFRF? Worın hegt 16 begründet
und WOrIın außert Qie sıch? Hat S1€e auch Relevanz für dıe Verhältnisbestimmung der
Freiıkırchen zueinander?

Zugespitzter efragt: Worın besteht be1 aller Verschiedenheit der gemeInNSAME
und verbindende theologische Un ekklesiologische Grundkonsens zwıschen den
der VERFR angehörenden Freikirchen? Wıe weıt reicht CI und Was bedeutet für dıie
vorhandenen Verschiedenheıiten”?

Eın Schritt ZUT theologischen Profilierung
nter dem Stichwort ‚„ Was uns verbindet“ werden ın eıner offizıellen Selbstdar-

stellung der VERF gerade dıie theologischen Faktoren, die geistliıchen Geme1nsam-
keıten und Jehrmäßigen Übereinstimmungen, herausgestellt un: betont: der mme
err (Christusbekenntnis), das Ün Wort (Bıbel als Lehrautorıität), der persönliche
Glaube, dıe Geme1ı1inde der Glaubenden, der uftrag ZUT Mıssıon und dıe Hoffnung
auftf den wiederkommenden Herrn.!! Ahnliche Kennzeichen und Gemeinsamkeıten



werden der bestehenden VEFRF Ordnung als grundlegende Voraussetzungen für
dıe Miıtgliedschaft benannt

In der Präambel der VEF UOrdnung ırd NUN unverkennbar diese inhalt-
lichen Oualifizierungen angeknüpft amı werden e theologıschen und ge1istlı-
hen Ansätze deutlıch verstärkt und als osrundlegend undS: gewiıchtet An
manchen Stellen werden SIC bemerkenswerter We1se erganzt und prazısıiert

Schon der eröffnende Satz hebt hervor dass sıch dıe Vereinigung Evangelıscher
Freıkırchen qals ‚„‚Gemeinschaft evangelıscher (GGemeidebünde un Kırchen VCI-

steht dıe ‚durch den Herrn Jesus Chrıstus untereinander verbunden SInd““
Das 1ST Vergleıch manchen eher pragmatısch un funktional ausgerıchte-

ten Selbstdefinitionen 1116 deutliche und markante Profilierung
Basıs und Quelle der der VEF sıchtbar werdenden und erkennbar werdenden

(Gememnschaft sınd also nıcht analoge Interessen oder annlıche Problemlagen nd
Schwıerigkeıiten aufgrund SCINCINSAMICHN kırchliıchen Miınderheitsstatus Vıel-
mehr geht 1116 t1efere und substantiellere Verbundenheıit nämlıch die
Urc Chrıstus begründete Glaubensgemeinschaft und dıe wesenhafte /usammen-
gehörigkeit In der SEMEINSUHHNLEN Gliedscha ıM unteilbaren Leib Christi

Beschreibung verbindender Gemeinsamkeiten

Unter dem Vorzeiıchen der Chrıistus bestehenden kolnon1a und durch ıh
bedingten und konstituerten Eıinheit werden anschlıeßend sıeben Kennzeıiıchen
genannt dıe dıese geistliche Gemeininschaft un! Verbundenheıit näher charakterıs1ıe-
ICN und ıhrer inhaltlıch lehrmäßıigen Seıte konkreter füllen und entfalten

Als erstes wırd die sınguläre und normalıve Autorıtät der Heılıgen chrıft ANSC-
führt DIie Freikırchen und Geme1indebünde der VEFR „erkennen der Heılıgen
chrıft Alten und Neuen Testaments (Jottes Wort als rundlage un einıge
Rıchtschnur iıhrer Verkündigung, iıhrer Lehre und iıhres Lebens

Klıngt schon hıer 11C Bekräftigung des reformatorischen Schriftprinzips
wırd dıe Eınordnung der Freıikırchen cdıe evangelısch reformatorische Kırchen-
famılıie 1111 folgenden och verstärkt und ausdrücklıch unterstrichen Nach dem
Bekenntnis JSesus Christus „„als Haupt der (GGemeinnde als Herrn un! Heıl
der Welt‘“‘ he1ißt VO  F den Freıkırchen: „Mıt allen Kırchen der Reformatıon bezeu-
SCH SIC die Errettung der Sünder Jesu Christ wıllen d (Jottes freier Gnade
allein durch den Glauben.“

Das jektiv „evangelısch" hat Iso für dıie Freikirchen keıinen dekoratıv behe-
1gen sondern unverzıchtbaren und qualifizıerenden Wert Es bringt
grundlegende ologısche Verortung und erwurzelung ZU USArTruC DIe refor-
matorıschen Grundüberzeugungen sınd auch für dıe Freikırchen konstitutiv und
verpflichtend In Übereinstiımmung mıiıt der reformatorıischen Iradıtion bestätigen
dıe Kırchen der VERF dıe grundlegende und für iıhre Gemennschaft tragende (Jüul-
Higkeit der evangelischen OLE bzw OLlde SOLA SCYIDIUFA SoLlus ChHhristus sola
Q2raliia sola fide)
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och dabe1 bleıbt nıcht DIie folgenden Kennzeıichen lassen 1mM Rahmen cdhe-
N A evangelıschen Grundkonsenses zugle1ic auch dıe spezifischen freikirchlichen
Akzentsetzungen und Propria erkennen.

DiIie Freikirchen in der VERF .„„‚verstehen cdıe Kırche bZzw. (GGemennde Jesu Christi
als Gemeiinnschaft der Gläubigen, geschaffen durch das Wort (jottes und gestaltet
als Lebens- und Dienstgemeinschaft 1im Siınne des allgemeınen Priestertums aller
Gläubigen Und ergänzend Jlautet das vierte Kennzeıichen für cdıie In der VEF
zusammengeschlossenen Kırchen: „d1e erwarten VON den Glhıedern iıhrer Gemeinn-
den ein Bekenntnis des persönlıchen aubens A} Jesus Chrıistus SOWIE cdıe ernNSst-
hafte Bereıtschaft, ıhr Leben dem Wıllen (jottes entsprechend führen.“‘

Das verbindende Profil reiıkırchliıcher Ekklesiologıie ırd mıt diesen Sätzen
deutliıch markıert. Es ist gekennzeıchnet Urc ıne bewusste etonung und de7z1-
dierte Aufnahme der be1l den reformatorischen Gro  iırchen vernachlässıgten
Wesensbestimmung der Kırche als „congregatıo ei COMMUNIO fidehum‘“®. Kırche,
als dıe durch das Wort geschaffene Gemeınde, ıst dıie AUS$s der schöpferıschen Wıiır-
kung und /ielbestimmung dieses Wortes hervorgehende „Gemeıiinschaft der CGilau-
benden  eb dıe ıne „Lebens- und Dienstgemeinschaft“ intendiıert.

Der Begrıff „‚Freikirche” wırd VOoON den In der VEF zusammengeschlossenen Kır-
chen wen1ger als außere, kırchensoziologische Kategorie oder als etrukturelles
Organısationsmodell verstanden, sondern betontermaßen als inneres theologısches
Kırchenprinzıp. Zum reıkırchliıchen Verständnıs VO  —; Kırche gehört der Grundsatz
der auf dem persönlichen Christusbekenntnis hasierenden Gemeindemitgliedscha
und dıie hewusste un verbindliche Gemeinschaft In der Nachfolge Christt..

EKın Grundsatz, der 1m Bereich des Kırchengliedschaftsverständnisses eiınen
deutlıchen und sıgnıfıkanten Ontras anderen, eher kollektivisch un! territor1al
strukturıerten oder auch sakramental orlentierten Kırchen darstellt. |DITS Z/Zugehörıig-
keıt Kırche und (GemeıLinde hat ıne bewusste, personal verankerte und verant-
wortete Qualität un Basıs. S1e hat Entscheidungscharakter. Kırchengliedschaft
ımplızliert dıie indıvıduell vollzogene, durch das Wırken des eılıgen Ge1istes
ermöglıchte Antwort des Glaubens.

Verbunden damıt ist das gemeindegestaltende Prinzıp des allgemeinen Priester-
[UMS Nıcht VO Amt und eiıner ıhm beigemessenen Zentral- und Sonderstellung
her, sondern VON der Herrschaft Christ1 un! der In ıhr begründeten und ıhr gemäßen
Gaben- un Dienstvijelfalt ın der FKEıiınheit des Geistes wiıird das Kırchesein verstan-
den Freikırchen verstehen sıch wen1ger als Amtskıirchen un ihre (Geme1linden
damıt als pastorale Betreuungsobjekte, sondern als „Lebens- un: Dienstgemein-
schaft‘“, d.h als inklusıve Gemennschaft der gemeınsam Berufenen und vielfältig
Begabten, als partızıpatorische Gemenindekirche.

Das nächste der angeführten Kkennzeıichen erinnert den historıischen und aktu-
el gültigen Kontrast den ehemalıgen Staatskırchen. Für dıe VEF-Kiıirchen gılt
„S1e halten A der rechtlıchen un organısatorischen Unabhängigkeıt VO Staat
fest und finanzıeren ıhre Arbeıt Uurc freiwillıge Beıträge der Miıtglieder.”

Kıne konsequente Irennung Von Staat und Kırche ist für dıie Freikırchen WESCHNS-

notwendıig und unerlässlıch. DiIie Betonung der kırchlichen Eıgenständigkeıt
geschieht dabe!1 in einer unverkennbaren Aufnahme der „Zwe1-Regimenten-Lehre“

82



und ihrer grundsätzlıchen Unterscheidung zwıschen dem Rechts- un achtbe-
reich des Staates und der geistlıchen Wesensordnung der christliıchen Gemeinde.
Jede Vermengung und Vermischung führt Unklarheıten und Unfreiheıiten. Kır-
chesemin steht für dıe freikiırchliche Iradıtıon 1m Wıderspruch eiıner Verquickung
mıt polıtıscher Machtausübung und staatlıchem Zwangshandeln Dieses Erbe mıt
seınen grundlegenden Unterscheidungsmerkmalen gılt auch heute bewahren
und en Das Prinzıp der Selbstfinanzıerung ırd e1 als e1in S1ignum fre1-
kırchlicher Unabhängigkeıt verstanden.

das alternatıve Modell der Kırchenfinanzıerung das einz1ge erkmal für cdıe
geistlıche Freiheıit und Unabhängigkeıt einer Freiıkırche ist oder ob dies nıcht noch
mehr einschlıeßt, bleibt allerdings fragen. Es waäare zudem prüfen, ob Vereıin-
barungen und Verträge mıt staatlıchen Instıtutionen für Freikiırchen damıt VON
vornhereıin obsolet und prinzıpiell ausgeschlossen sind > Diese Fragen edürtfen
sıcher noch eıner dıfferenzierten und sachbezogenen Klärung. Sıe tellen sıch U1n

mehr, als be1 den Freiıkıiırchen dıe instıtutionelle rennung VO Staat oft
mıt gesellschaftlıchem Rückzug und (un)polhitischer Abstinenz verknüpft WAar.

1esem nahelıiegenden Miıssverständnıiıs 111 offensichtlich das sechste der ANSC-
ührten Kennzeıichen der VEF-Kıirchen begegnen und entgegenwirken.

DiIie Freikirchen „treten eın für die Menschenrechte, insbesondere für Glaubens-
un Gewıssensfreıiheıt, und übernehmen en ihren Möglıchkeıiten entsprechendes
Mal} Verantwortung für alle Menschen‘“.

Mıiıt der nführung der auDbens- und Gewıissensftfreiheit erinnern dıe Freıkıir-
chen ıne elementare Seıte iıhrer eigenen Geschichte. Als relıg1öse Mınderhei-
ten, dıe zeıtwelse selbst Verfolgung und Dıskrıminierung durch autokratische und
staatskırchlich verfasste (Gjemelmwesen ausgesetzt 1N, WI1IsSsen s$1e den fun-
damentalen Stellenwert der Relıgionsfreiheit. Teıle der freikırchlichen Bewegung
ehörten mıt ihrer Opposıtion gegenüber staatskırchlicher Intoleranz den VOT-
kämpfern der (Gew1ssens- und Glaubensfreiheit.!/ och dieses reıkırchlich: Spe-
zıti1kum ırd hlıer nıcht isohert und beziehungslos erwähnt, sondern ausdrücklich
verknüpft mıt einem umfassenderen Z/Zusammenhang, nämlıch dem einer orundle-
genden Weltverantwortung. Eın genereller Einsatz für die Menschenrechte und dıe
gemeınsam wahrgenommene Verantwortung für cdıe Menschen wırd SR explızı-
ten Mandat und ZULr ausdrücklıchen Dımensıion freikırchliıcher Ex1istenz erklärt.
ıne Aussage, dıe als gemeınsame Kennzeıichen aller VELF-Kırchen VOT ein1gen
Jahren vermutlıch In dıeser Deutliıchkeit noch nıcht denkbar SCWESCH ware.

Worın diese Hınwendung ZUTr Welt und der Auftrag der Gesellschaft ıhren tı1ef-
sten Grund und hre eigentliıche Quelle haben, macht dıe s1ebte und letzte der TEe1-
kırchlichen notae deutlich: „Ihre Hauptaufgabe sehen s1e dıe Freiıkırchen) darın,
das Evangelıum VON der L1Jebe (jottes allen Menschen in Wort un Tat VCI-
künden.“

Dıe mMmiLSSLiONArıScChe Sendung ist dıie eıgentlıche und zentrale Berufung und
Bestimmung der Kırche Jesu Chriıstı. In der Teılhabe dem Sendungsauftrag
Christi sehen dıe Freikiırchen darum auch den Kern und dıe Mıtte iıhrer Berufung
und Bestimmung. Als solche, dıe überwıegend aus den Erweckungsbewegungen
hervorgegangen sınd, dıe Freikirchen schon immer und teilweıise priımär
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missioNarısche Bewegungen. ‘® DiIie evangelıstische Verkündıgung, der Ruf ZU

Glauben, verbunden mıt dem dıakonıschen Engagement VOIL Begınn ele-
entare und unverwechselbare Merkmale reiıkırchlicher Exı1istenz und freikırchlı-
chen iırkens. uch heute behält dieses pomntierte und zugleıich ganzheıtlıche M1S-
s1onarısche Verständnıs In der Beschreibung und Vergew1sserung freikırchlicher
Identität seine bleibende un verpflichtende Gültigkeıit

Bekundung2 gegenseıtiger kırchlicher Anerkennung
DıIie Reıihe der angeführten gemeınsamen Kennzeıichen biletet ıne knappe un

praägnante Darlegung freikırchlıcher Fundamentalartıkel. Im Zusammenhang des
Grundlagentextes chient S1E dazu, dıe Gemeninschaft und dıie Verbundenheıit in

Chrıstus. der dıe VERF Ausdruck verleihen möÖchte, als geme1iınsamen Lehrkonsens
näher und SCHNAUCIK beschreıben. Idıie Schlusssätze ogreifen noch einmal dezıdiert
auftf dıesen Ansatz der Präambel zurück und ziehen daraus Schlussfolgerungen für
das Verhältnıis der Kırchen zueınander.

Die Mıtglieder der Vereinigung Evangelıscher Freikiırchen erkennen sıch
gegenseıltig als eıl der einen Kırche Jesu Christ1i und wollen der wesenhaften
FKınheiıt cheser Kırche durch hre Gememinschaft sıchtbar USdruc verleihen‘, he1ßt
CN da

Damıt ırd dıe ge1istliıche Dimension der freiıkırchlichen Gemeninschaft noch e1InN-
mal ausdrücklich unterstrichen und zugespitzt. DıiIie Kırchen der VEF wollen der
übergreifenden und wesenhaften KEınheit der Kırche Jesu Chrıstı Ausdruck und
Gestalt verleihen. DIie VERF 11l als eın Stück Sıchtbarmachung der Eıinheıt des Le1-
bes Chrıstı verstanden werden. Das SE S1e 111 mehr se1ın als eın u Zweck-
un! Aktiıonsbündnıs. Ausdrücklıch und In cdieser Weise ungewöhnlıch wırd mıt der
bekundeten Gemeinschaft SORar iıne gegenseıtige Anerkennung als eıl der Kirche
Jesu Chriıst verbunden und darın eingeschlossen.

Angesichts dieser Aussagen stellt sıch ber mehr e rage, Was diese
Bezeugung eiıner gegenseltigen Anerkennung qals TEn der Kırche Jesu Christıi“
beinhaltet. Welche Implıkationen und Konsequenzen sınd damıt verbunden? Was
schlhıelßit dıe kırchliche Anerkennung ein und W das umfasst S1€ 1m einzelnen?

Wenn damıt mehr als ıne praktısche Zusammenarbeıt gemeınt ist, dann musste
doch uch das unmıttelbare „ekklesiale“ Verhältnis der Freikırchen zueinander

betreffen, also dıe Fragen nach der gottesdienstliıchen und eucharıstiıschen (Jemeı1nn-
schaft, der Anerkennung VO  — Taufen, Amtern und Miıtgliedschaften.

Ist dıe VEF auf einem solchem Weg mehr Verbindlichkeit und formeller Kır-
chengemeıinschaft?

Die Notwendigkeit On Klärungen und Konsequenzen
In der Vergangenheıt hat immer wıeder vereinzelte ufe nach einem stärkeren

„Zusammenrücken der Freikiırchen“ gegeben, Ja, gab gezielte, allerdings mehr
durch außere Umstände veranlasste Bestrebungen und Versuche eıner korporatıven
Vereinigung. ” Heute ist INan sıcher eıt VON solchen fusionıstıschen Unıionsvor-



stellungen entfernt IDIies WAaTec aufgrund der bestehenden Unterschiıede sıcher auch
kaum enkbar und realısıerbar S1e betreffen nıcht 11UT dıe strukturellen Unter-
chlede zwıschen presbyter1a. kongregationalıstischen Geme1ndebünden 1Zz.B
Arbeitsgemeinschaft Mennonitischer Geme1nden und Evangelısc Te1-
kırchlıcher (Geme1inden (BEFG) und und Freier evangeliıscher (GGemeıinden
(BFeG)| un mehr ynodal DZW epıskopal verfassten [|Evangelısch methodistische
Kırche (EmK)| und weltweıt eingebundenen |Sıebenten Jags Adventıisten
Kırche des Nazareners(KdN)| Freikırchen Auch dıvergierende Formen der Tauf-
und Abendmahlsprax1s“® andere Unterschıede geistlicher Prägung und be1l
ökumenıschen Posıtiıonen und Eınbindungen sınd hıer NECNNECN (jJanz abgesehen
VOoON freikiırchliıchen Kreisen sehr ausgepragten miıt dıesen Verschieden-
heıten verknüpften E1genbewusstseimn

Und doch kann und darf dıe Bekundung einer gegenseıhgen kırchlichen ner-
kennung nicht einfach folgenlos leiben WEnnn SIE nicht belanglos werden wıll S1e
erfordert e1tere Präzısıerungen un vertiefende ärungen S1e braucht theologı1-
sche Gespräche dıe S1IC wel1lter füllen und konkretisıeren un! damıt glau und
verbindlıcher machen

IDDoch N hıer scheıint CIM Problem und 111C Schwierigkeıt der VEF legen
Während einzelne Freikirchen mıiıt anderen Kırchen durchaus Lehrgespräche und

daraus resultierend Verständigungen und Vereinbarungen suchen dıe Eıinzelfall
DbIS ZUT Erklärung dezıdierter Kanzel und Abendmahlsgemeinschaft reichen*! sınd
solche kırchlichen Dıaloge VOoNn anderen noch nıcht betrieben worden Ob SIC

mangels Gelegenheıt bıisher nıcht durchgeführt wurden oder aber überhaupt ANSC-
strebt bzw qals und hılfreich erachtet werden bleibt eı offen Unter Hın-
WCIS auftf C1MN fehlendes kirchenleıitendes Gesamtorgan und daraus resultie-
renden Mangel kirchenrechtlich verbindlıcher Verankerung werden solche
kırchlichen Vereinbarungen jedenfalls VOoNn stark kongregationalıstischen Geme1nn-
ebunden 1U sehr zurückhaltend ANSCLQANSCH und 11UT TENzZEN überhaupt als
praktıkabel angesehen

So 1SL nıcht verwunderlıch dass auch der innerfreikirchliche Dialog kaum
über Ansdätze hinausgekommen 1ST Man begnügt sıch eher scheıint mıt

generellen Kiınverständniıs Wesentlichen ohne dabe1 einzelne Konver-
CHZCH und Dıvergenzen Onkreter den Blıck nehmen

So bleıbt be1 manchen Unklarheiten und Widersprüchlichkeiten Von
Eıinheiıt versöhnter Verschiedenheıit“‘ dıe freikirchlıchen Eınheıitsvorstellungen
d ehesten entsprechen würde 1SLt be1 SCHAUCICH! Hınsehen uch der VEF 11UT

bedingt und ansatzweıse sprechen
So 1SL schon paradox dass angesichts der etonung grundlegender ekkles10-

logıscher Geme1insamkeıten beım Kirchengliedschaftsprinzip („Gemeinschaft der
Glaubenden‘‘) gerade dıiesem Bereıich bestehende Unterschıede bIs eute WEe1-

terhın trennend wıirken TEZ der Vorordnung der SCHICINASAMCN Gliedschaft
Leı1ıb Chrısti 1ST be1l Wechsel VOoNn Freıikırche 1116 andere He Über-
nahme und Anerkennung VON Mitgliedschaft und Kirchenzugehörigkeıt 11UT

beschränkt möglıch Unterschiedliche und Spannung zue1nander stehende Tauf-
verständnisse dıe den KRang VOIl konfessionellen Identitäten haben lassen dıes
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auch weıterhın nıcht Zu S1e führen nıcht einheıtlıchen, sondern ıfferje-
renden Aufnahmeprinzıpien.

Dies steht In auffälliıgem Kontrast eiıner praktızıerten Abendmahlsgemein-
schaft, dıe für dıie Freikırchen Sanz 1im Gegensatz anderen kırchlichen Iradı-
t1onen letztlıch keın Problem darstellt.<> Und auch 1ne prinzıplelle Anerkennung
der Ämter und Dienste, cde eınen wechselseıtigen Kanzeltausch und andere FOr-
ICN des Zusammenwirkens ermöglıcht, 1st für dıe Freikiırchen keın Hindernis.?®

Ansätze FÜr eın innerfreikirchliches Lehrgespräch
Eın espräc über diese hıer sıchtbar werdenden Dısparıtäten un Unausgzeg-

lichenheiten ware angebracht und se1ıne Notwendigkeıt läge auf der and och
manchmal hat Ial den Eındruck, dass eın espräc über diese Fragen eher {un-
lıchst vermıeden als dass gewagt Wırd, vielleicht AdUusSs der orge, aufbrechende
theologische Kontroversen un Dıfferenzen nıcht verkraften können.

Dabe1 gäbe durchaus riıchtungweıisende Gesprächsmodelle, auf dıe zurückzu-
oreiıfen ware. Vor allem dıie Vereinbarung ber die Kirchengemeinschaft zwischen
Waldensern, Methodisten und Baptısten In Italıien Von 71990 könnte dafür 11 C-

gende und hılfreiche mpulse bieten.?/ Solche und ähnlıche theologısche Verstän-
dıgungen in ihrer Übertragbarkeit auf dıe deutschen innerfreıikırchlichen Verhält-
nısse prüfen und dafür fruchtbar machen, ware der Sache diıenlich und der
Mühe wert.4S

Dabe1 kann nıcht eılfertige Nıvellıerungen gehen Jede Freikırche hat e1in
Recht, miıt ıhrer TIradıtiıon ernst ZuU werden. Jede hat in dieses espräc
etiwas FEıgenes einzubringen.“?

Auch soll der Stellenwert eines dogmatischen Lehrkonsenses nıcht überbewertet
werden. Für Freikırchen haben Dogmen und Bekenntnisse nıe 1Im Zentrum iıhres
Lebens gestanden. Sıe hatten immer NUr einen funktionalen un! untergeordneten
Stellenwert, zumal dıe Berufung auf s1e und der Umgang mıt ıhnen vielfach im
Gegensatz eıner lebendigen christozentrischen Spirıtualıtät stand un gelegent-
ıch mıt sophıstischer Spiıtzfindigkeıit und doktrinärer Sterilıtät verbunden W Aar.

Hınzu kommt, dass nach freikırchlicher Siıchtwelse dıie Einheitsfrage Nıe Selhst-
zweck se1ın kann und ZUT Beschäftigung der Kırchen mıt sıch selbst führen dart.
sondern letztlıch auf ıne glaubwürdigere gemeiınsame Wahrnehmung des eınen
gemeinsamen uftrags der Welt zielt Diese Perspektive W äal und ble1ibt für TE1-
kırchen 1im ökumeniıschen espräc immer eıtend und bestimmend.

Aber damıt sınd theologische ärungen un: Dıfferenzierungen nıcht überflüs-
S12 und unerheblıch geworden. Auf S1€e kann und darf nıcht leichtfertig und VOI-
schnell verzıichtet werden. S1ıe vielmehr dazu bel, dıe Substanz und das
Gewicht öffentlich deklarierter und erfahrener Einheit und Gemeinschaft In seiner
geistlichen Irag- Un Reichweite deutliıcher erfassen un! begründen und
damıt auch eın Stück ewahrheıten. Nıcht zuletzt In dem Bemühen theolo-
giısche Verständiıgung ze1ıgt sıch die Glaubwürdigkeıt gegenseıltiger geschwiısterlı-
her Achtung Auch das innerfreıkırchliche Lehrgespräch biıetet, vielleicht noch
mehr qls andere ökumeniıische Gespräche, dıe Chance, Verschiedenheıiten in einem
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un vertieften Licht sehen und daraus für alle Seıiten hılfreiche Klärun-
SCH und Eınsıchten gewinnen.

Erwartungen und Herausforderungen einer wachsenden
Ökumenischen Bedeutung

Eın olcher theologıscher Klärungsprozess entspräche Jedenfalls durchaus einer
gewachsenen olle und Erwartung, dıe der VEF VONn außen verstärkt zukommt. Im
Bereich der innerdeutschen ÖOkumene hat die VERF In den etzten Jahren Beach-
(ung und Gewicht Angesiıchts eines unübersichtliıchen Anwachsens
einer Vıelzahl kleıner, autonomer, me1lst charısmatıscher Grupplerungen, hat dıe
Zugehörigkeit zZur VEF geradezu indıkatorische Funktion und diıent immer mehr als
Zeichen kırchlicher Seriosität „Gütes1ieg Faktısch jedenfalls erweıst S1e sıch
als aussagekräftiges Abgrenzungskriteriıum In der Sektendiskussion.®!

Auch WENN dieses Bewertungsverfahren 1mM Stil eines „„sortiıerenden Patentie-
rungsprinz1ps“ durchaus sehr ambıvalente und ausgrenzende /üge annehmen kann
un insofern keineswegs unproblematısch Ist, wırd daran trotzdem deutlich und
blesbar, dass dıe VERFR im zwıschenkırchlichen Bereıich als ıne bedeutsame Refe-
renzgröße betrachtet wird 2

Darum ist auch 11UT begrüßen, WENN in der V EF-Präambel die Öku-
menische Verpflichtung Z internen /Zusammenarbeıt ausdrücklıich durch
eın darüber hinausgehendes „aufriıchtiges Bemühen, dıe Gemelinsamkeıten mıt
anders gepräagten Kırchen besser erkennen und stärken‘”, ergänzt wird. >

Damıt ırd jeder elıtären Exklusıvıtät, die den Freikırchen Ja manchmal
angehängt und nachgesagt wurde, unmıssverständlich der Boden 161-
mehr ırd unterstrichen, Wäas schon anderer Stelle VON Se1liten der VEF betont
wurde: „Freiıkırchen verstehen sıch nıcht als dıe alleın wahre Gestalt Von Kırche.
S1e bemühen sıch, durch intensive Mıiıtarbeit In zwıschenkirchlichen Eınriıchtungen
ZUT Einheit der Christen und ZUm glaubwürdıgen Zeugn1s der Kırchen beızutra-
en

Schon aufgrun iıhrer geringen TO werden dıe Freikırchen gemeInsam vIiel
eher un! stärker wahrgenommen und gehört als jede einzelne Freikıirche für sıch.
DIie VEF rag insofern als gesamtfreikirchliches Sprach- Un Handlungsorgan
dazu bel, dıe unverzıchtbare und manchma: heilsam störende treiıkırchliche
Stimme 1im Mıteinander der Kırchen verstärken un gewichtiger machen.

Damıt aber ste1gt auch dıe Notwendigkeıt der Profilierung und internen Selbst-
klärung. Die NECUC Präambel könnte ıne Basıs dazu seInN. Sıe biletet eın olıdes Fun-
dament., auf dem weıtere Schritte der Vertiefung und Verständiıgung ANSCZANSCH
werden können.

Klaus Peter Voß
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Anhang: Taambe ZULr Ordnung der Vereinigung
Evangelischer Freikırchen

DiIie Vereinigung Evangelıscher Freikırchen versteht sıch als ıne Gemeiinschaft
evangelıscher Gemeindebünde und Kırchen, dıe durch den Herrn Jesus Chrıstus
untereinander verbunden sind. hre Verbundenheıit ze1gt sıch insbesondere durch
olgende gemeinsame Kennzeıchen:

S1ıe erkennen in der Heılıgen Schrift Alten und Neuen lTestaments (jottes Wort
als Grundlage und alleinıze Rıchtschnur ıhrer Verkündıgung, iıhrer Fe und
iıhres Lebens
S1ıe bekennen Jesus Christus als aup der (Geme1inde SOWIE als Herrn und Heıl
der Welt Miıt allen Kırchen der Reformatıon bezeugen S1e dıe rrettung der
Sünder Jesu Chrıstı wıllen AUS ottes freler Gnade alleın durch den (sJlau-
ben
S1ie verstehen dıe Kırche DZW. Geme1ıinde Jesu Christi als Gemeinschaft der
Gläubigen, geschaffen durch das Wort (jottes und gestaltet als Lebens- und
Dienstgemeinschaft im Sınne des Priestertums er Gläubigen
S1e erwarten VOL den Gliedern ihrer Gemeinden en Bekenntnis des persönlı-
chen (Glaubens Jesus Chrıistus SOWIEe dıe ernsthafte Bereitschaft, iıhr Leben
dem Wıllen ottes entsprechend führen.
S1e halten der rechtlıchen und organısatorıschen Unabhängigkeıt VO aal
fest und finanzıeren ihre Arbeıt durch freiwiıllıge Beıträge der Miıtglıeder.
S1e treten eın für Menschenrechte, insbesondere für (Glaubens- und (Gew1ssens-
freiheıt, und übernehmen eın iıhren Möglıchkeıiten entsprechendes Maß Ver-
antwortung für alle Menschen.
Ihre Hauptaufgabe sehen S1e darın, das Evangelıum VO  —_ der Liebe (jottes
allen Menschen In Wort und Jat D verkündıgen.

Die Miıtglieder der Vereinigung Evangelıscher Freikırchen erkennen sıch 11=
se1t1g als Teıl der eınen Kırche Jesu Christı und wollen der wesenhaften Einheıit
dieser Kırche durch ıhre Gemeinschaft sıchtbar Ausdruck verleihen. S1ıe erpflich-
ten sıch. cdiese Gemeinschaft durch CNLC Zusammenarbeıt vertiefen. ugleıc
bemühen S1€e sıch aufrichtig, dıe Gemeinsamkeıten muıt anders gepräagten Kırchen
besser erkennen und stärken.

ANM  EN

Zur VERF gehören derzeıt als Mıtglıeder dıie Arbeitsgemeinschaft Mennonitischer
(Gemeı1inden der und Evangelisch-Freikirchlicher (Gemeıinden (BEFG) der
und Freier evangelıscher (jemel1nden (BFeG) dıe Evangelisch-methodistische Kırche

dıe Heıilsarmee HA) die Kırche des Nazareners und der Mülheımer Ver-
band Freikirchlich-Evangelıischer Geme1ıunden MVFEG) Gastmıitglieder sınd der Bund
Freikıiırchlicher Pfingstgemeinden d1e Evangelısche Brüderunität Herrnhuter
Brüdergemeıine (BÜ), dıe Gemeininschaft der Siebenten- Tags-Adventisten GdS TA) und
se1t kurzem der Freikirchliche und der Gemeıinde Gottes Vgl dıe Informationsbro-
cschüre: VERF erein1gung Evangelıscher Freikırchen. Stuttgart 1997
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Ordnung der Vereinigung Evangelıscher Freıikirchen VOIl 1991, dıe ach der Wıederver-
ein1gung e Ordnungen der VERF In der alten Bundesrepublık un: der VEF In der DDR
AdUus dem Jahr 1979 blöste ext abgedruckt in VERFRF (Hrsg.), erıchte AUsSs der Arbeıt

Stuttgart 1992, HT:
/Zur Geschichte der VER vgl bes Voigt, Freikırchen und ökumeniıische ewegung
DIie Bıldung der Vereinigung Evangelıscher Freikiırchen zwıschen Stockholm FE923) nd
Lausanne ( 2); demnächst In Freikiırchenforschung 1999; aC Freıkır-
Chen: Erbe, Gestalt und Wırkung Göttingen 1989, 248f.
SO wırd ausdrücklıch als Begründung und Veranlassung für die Gründung des auptaus-
schusses 1M TE 1916 darauf verwliesen, ass 59l eute <1bt, dıe sıch nıcht scheuen., uNs

Freıkırchliche UNsSeTET natıonalen Gesinnung und Ehre anzutasten un In krassen Ver-
leumdungen SC unNns kämpfe:  > Auf d1iesem Hintergrund stand e Gründung der
freikiırchlıchen Assozıatıon nıcht gerade einem günstiıgen Vorzeichen. SINg doch
darum, dıe eigene patrıotische Gesinnung mıt dem 1e1 der gesellschaftlıchen Anerken-
Nung „beweisen“ mussen. Idies führte teilweise atalen und kompromıittierenden
Verlautbarungen und Erscheinungen 1im Bereich der Freıkırchen Voigt ebd.; WI1e uch
A. Strübıind, DiIie unfre1ıe Freikıirche. Der und der Baptıstengemeinde 1mM .„‚Drıtten
Reich“ Neukırchen 1991,
uf diese weıthın unbekannte ökumeniıische Anwalts- un: Vorreıiterrolle der VEF weılst
insbesondere 012 hın Er ze1g e1 zugleich auf, auf welche l1gnoranz und Unwillig-
keıt cdese freikırchlichen Vorstöße be1 dem Evangelıschen Kirchenbund stießen, der sıch
un: dıe ıhm angehörenden Landeskırchen alg authentische und alleinıge Vertretung des
deutschen Protestantismus in der Okumene verstand. Voingt, ebı  Q
Aus Jüngerer eıt ist dıe verstärkte, bald flächendeckende rhebung des besonderen
Kıirchgelds UrcC die evangelıschen Landeskırchen In sogenannten „glaubensverschiede-
NCN hen“ erwähnen. nter chese Rubrık fallen ach bestehender Gesetzeslage STO-
teskerweIılse uch Angehörıge der evangelıschen ( Freikırchen. we1l dıie Freikırchen
nıcht den kirchensteuererhebenden Kırchen gehören Kın ece das ıhnen im übrıgen
als döR prinzıpiell usteht, worauf S1e ber bewusst verzıchten.
/u erwähnen sınd 1er neben dem Präsıdium der VEF cdie verschliedenen EF-Arbeıits-
STUDPCH (u.a. die Rundfunk und Fernsehen), dıie kontinulerliche DelegJierung VON

VEF-Vertreter/iınnen In zwischenkirchliche Arbeıtsgremien und insbesondere dıe Eın-
rıchtung der Diakonischen Arbeitsgemeinschaft Evangelıscher Kırchen, in der sıch die
Diakonıischen er‘ der evangelıschen Landeskırchen, ein1ıger EF-Kırchen mıt denen
der SELK und der Alt-Katholiıschen Kırche zusammengeschlossen haben Hınzu kam dıe
Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kırchen als ständıges ökumenisches Gesprächsforum
mıiıt den anderen christlichen Kırchen und seı1ıt Anfang der neunz1ıger T regelmäßige
Kontaktgespräche des EF-Präsıdiums mıt em Rat der EK  S
So betonte U.: der rühere Präsıdent der VER, Präses Knöppel (BFeG) in seinem
Tätigkeitsbericht für das VEF-Präsidium unter 1INnwels auf dıe theologischen Vorausset-
ZUNSCH der Zusammenarbeıt, AaSss e VEF „mehr als ıne Interessengemeıinschaft für
freikirchliche Anlıegen" SCe1 VEF (Hrsg.) Berichte aus der Arbeıt 1984 ıs 1987 Stutt-
gart 1988,
Zitiert ach IET Evangelıst””, Sonntagsblatt der methodistischen Kırche, Jg (1917)

25 vgl Oo1gt, ehi  Q
| Diese Unklarheıt spiegelt sıch uch ın der aktuellen Selbstdarstellung der VEEF wıder,

WenNnNn dort he1ißt. Aass cdıe VERF ıhren Mitgliedskirchen Uun! Gastkirchen ıne .„Plattform
für das espräc ber gemeInsame nlhıegen und ZUL Zusammenarbeıt auf wesentlichen
Gebieten kırchliıcher Lebensäußerung” 1ete, und ann her nachklappend angefügt
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wırd amı S1IC a7zu beı dıie FEıinheit (Glauben SIC  ar auszudrücken VERF-
Vereinigung Evangelıscher Freikırchen ehbd
VEF Vereinigung Evangelıscher Freıikirchen ehd

n „Mıtglıe der Vereinigung können Freikiırchen werden, dıe dıe als verbindliche
Grundlage für re und en anerkennen dıe den persönlıchen Glauben Jesus
T1StUS qals Heıland un! Herrn VON ıhren Gemeıindeglıedern erwarten und dıe Jesus
T1STUS als aup der (Gjemeınnde und Herrn der Welt bekennen Urdnung VERF

| 5 Hıntergrund und Anlass für 11NC verstärkte ärung des Selbstverständnisses der VEF
cdie uinahme Mıtglıeds und (Jas  ırchen Im Zuge dieses Erweılterungspro-

ZeSSC5S5 un! nfragen ach Miıtglıedschaft der VER wurde 117 November 1995
VO' VEF Präsıdium 11C Arbeıtsgruppe eINZESELZL dıe Vorschläge für 1NC TrTaambe
erarbeıten sollte Ergänzend azu wurden Rıc  inıen ber dıe Miıtgliedschaft bzw ast-
mitgliıedschaft der VEF erstellt
[iese und cdıe weılteren /ıtate der Taambe entstammen der bısher unveröffentlichten
VON den Miıtgliedskırchen ratılızıerten und V Präsıdium der VERF 26 FT 11 998®%
Bad Blankenburg verabschiedeten Fassung Der ext wırd Anhang dokumentiert

15 Im Bereıich der Diakonıie sSınd derartıge Vereinbarungen für freik er und Träger auf

16
der rundlage des staatl! Subsıdiarıtätsprinzıps Sanz selbstverständlıch und unerlässlıch
Damıt WAar uch manchen freikiırchlichen Iradıtiıonen tendenzielle und teiılweıise
sehr au  c Kulturverachtung verbunden Auf diesem Hıntergrund 1St das Früh-
jahr 999 vorgestellte erste SCINCINSAMC Impulspapıer VON VEF und EKD „Gestaltung
und Krıtiık /Zum Verhältnıs VOoNn Protestantismus und Kultur Jahrhunder!! VON

besonderer Bedeutung EKD exfe Hannover/Frankfurt 1999
1/ Darauf weılst ınsbesondere aCcC 451{t hın
|8 DiIies gılt insbesondere für dıe methodistische ewegung, dıie be1l Wesley eigentlıch WCCIN1-

SCI auf 11C CISCIIC Kırchwerdung als vielmehr autf 111C evangelıstische urchdringung
der Bevölkerung und 111C geistlıche Erneuerung der Kırchenglieder zielte Eın tarker
m1iss1ioNarıscher Impetus tiındet sıch ebenso be1l anderen Freıikırchen den Herrnhu-
tern (Zıinzendort) den Baptısten (J G Oncken) WIC uch den Freien evangelıschen
(jemelnden TaIie und der Evangelıische Brüdervereın)

19 ährend des Drıtten Reıiches wurden der VER erhandlungen und Gespräche ber cdıe
Bıldung Deutschen Freikırche Gegenüber Ur Deutschen Reichskirche dısku-

Aus dıesen Gesprächen den Jahren denen uch cdie Freien ‚Vall-

gelıschen Gemeıinden und vereıinzelt uch dıie Methodistische Kırche beteiligt
SH1S schhıeßlıch die Vereinigung VON Baptıstengemeinden und Brüdergemeıinden

20
Z Bund Evangelısc Freikıirchlicher (Gjemelnden hervor Vgl TUDI1N: ebd
In der EmkK und be1 den Herrnhutern wiırd der ege cdıie Kındertaufe praktızıert be1
täuferıschen Freikiırchen (AMG EFG dıe laubenstaufe, ebenso be1 den
pfingstlerıschen Freıikırchen (MVFEG FP) DIie Heılsarmee enn: weder 1Ne CISCNC
Abendmahlsftfeijer och praktızıer! SIC cdıe Taufe
Kanzel- und Abendmahlsgemeinschaft wurde 1987 zwıschen mK unı RI KD (bzw
Glhiedkirchen der EKD) vereinbart DIe Arbeıtsgemeinschaft Mennonuitischer Gemeıinden
führte ebenfalls Gespräche mıiıt der MIL dem Ergebnıis gegense1l bekun-
eten eucharıstischen Gastbereıitschaft (1996) uberdem 1sSt dıie Evangelısch-methodi-
tısche Kırche Miıtglıed der Leuenberger Kırchengemeinschaft LK} /wiıischen dem
Bund Evangelısc! Freikıirchlicher (jemeılinden nd der Leuenberger Kırchengemeıin-
cchaft en inzwıschen erste Gespräche begonnen. DIie Herrnhuter Brüdergemeıne 1ST
aSsOz11lertes Miıtglied der EK  T Daneben sınd internationale Dıaloge auf übernationaler
Ebene mi1t anderen Kirchen und Kirchengemeinschaften NECNNCH, dıe Baptısten,
Methodisten, Mennoniten, Adventisten und Pfingstler ber ihre Weltgemeinschaften



DZW. Weltbünde involvıert sınd. Vgl azu dıe JTextsammlung 4  Okumente wachsender
Übereinstimmung‘‘, und Z hg VON eyer und HJ an U. Paderborn/
Frankfurt aM 083 und 1992; Brandt und Rothermundt (Hrsg.) Was hat de Oku-
HITE gebracht? Fakten und Perspektiven. Gütersloh 1993 Cornelıa Nußberger (Hrsg.),
Wachsende Kırchengemeinschaft Gespräche und Vereinbarungen zwıschen CVaAaNSC-
iıschen Kırchen in Europa. Bern 1992

29 Idies cheınt insbesondere für den FeG gelten. Andere kongregationalıstische
Geme1indebünde WIEe dıe AM und der BEFG sehen in iıhrer TukKtur allerdings, WI1Ie iıhre
Praxıs ze1gt, wen1ger eın Hındernis für offizielle Lehrgespräche.

23 Eıne SEWISSE Ausnahme und zugle1ic eiınen (offensıichtlıch vergeblichen) Vorstoß azu
bıldet eın Vorgang AaUuUs dem Jahr 1989 ach iıhrer Vereinbarung ber ıne Kanzel- und
Abendmahlsgemeinschaft miıt der erklärte die EmK, Aass S1e eınen erganzen-
den, für dıe VEF-Kirchen geltenden analogen Passus In ihre Kırchenordnung aufnehmen
werde. Der betreffende Passus legt iın bezug auf dıie Kanzelgemeıinschaft ausdrücklıch
fest. ass für Verkündigungsdienste neben Beauftragten der eıigenen Kırche uch ‚„AmtSs-
trager und Beauftragte der In der Vereinigung Evangelischer Freikırchen ZUSaHMNCHNSC-
schlossenen Miıtglıedskırchen SOWIE Amtsträger und Beauftragte olcher Kırchen (einge-
en werden können),. miıt denen Kanzel- un! Abendmahlsgemeinschaft vereıiınbart : 6n
Kırchenordnung der EmK, DE uttga: 1998, 126 In einem Brief setizte der
Bıschof der EmK dıe anderen VEF-Kirchen darüber in Kenntnis und bat S1e zugle1ic
darum, ıne äahnlıche Formulhierung in iıhre UOrdnungen aufzunehmen.
In der Jüngsten rklärung der Bundesleıtung des BEFG 7U ‚„ Verhältnıs Von aute und
Gemeıindemitgliedschaft"”, dıe auf der Bundeskonferenz Synode des 1M Maı
1999 in Oldenburg bestätigt wurde, wırd ausdrücklıch bekräftigt, ass innerhalb des
BEFG dıe Gläubigentaufe Voraussetzung für dıie Aufnahme bleibt. Allerdings wırd In der
Erklärung eingeräumt, ass einıge (jemeılnden <1bt, „dıe In seelsorgerlichen Ausnah-
meTallen anders verfahren nd vereıinzelt Christen als Mıtglheder aufnehmen. cdıie sıch
gew1ssensmäßıg dıie Säuglingstaufe gebunden fühlen Von Seıiten der Bundesleıtung
wırd den (jemeılnden jedoch empfohlen, für diesen Personenkrei1s ıne ‚offhizıelle Freun-
deslıste““ anzulegen. amı lassen WIT e Chrısten, dıe be1l unNns ıne geistliche He1mat
suchen, ber aufgrun uUNsSseTES auf- und (Geme1indeverständnisses nıcht ıtglıe werden
können, uUuNnseTe Liebe und Annahme spüren‘”. Im ersten Textentwur: War och VO  - - Gast-
mitgliedschaft“‘ dıie ede Der ext der rklärung 1st dokumentiert In „Blıckpunkt
(jeme1n1nde‘‘ 1/98, 2f; vgl.a. „Die Gemeıinde‘‘, 11—-12/1999; 41 In den ebenfalls FOl=
ferisch orlentierten Mennonıitengemeıinden un den Freien evangelischen (GJjemeılınden ist
1im Unterschied Aazu ıne Aufnahme on Personen, die als ehemalıge Miıtglıeder einer
anderen Kırche als Säuglınge getauft wurden und ceser autie als für SIE gültıg und
verbindliıch testhalten, möglıch
le Freıikırchen praktızıeren 1mM Prinzıp, WECINN uch mıt unterschiedlichen ärbungen,
ıne offene Kommunıion auf der Basıs des gemeIınsamen Chrıistusbekenntnisses, der
uch Christen aus anderen Kırchen eingeladen sınd So he1ißt uch iın der ben zıtıer-
ten Erklärung der Bundesleıitung des BEFG auTe und Gemeıindemitgliedschaft“:
‚„ Wır egegnen den Christen anderer Kırchen mıt Liebe und Respekt, weıl sS1e. W1e WIT
durch (‚Jottes na Gheder AIl unıversalen e1b Jesu Chrıstı Sınd. Das begründet uUuNnseTe
Gemeninscha:; untereinander und drückt sıch uch darın AauUs, ass WIT andere Christen
einladen, das Abendmahl mıt UuNs felern.“

26 €e1 allerdings strukturelle Unterschied: In Form und Funktion der Amter N1IC über-
sehen werden dürfen Eıine Ordıinatıion un Dienstbeauftragung be1l der Heılsarmee
schliıeßt z.B 1m Ontras den anderen Freikiırchen den gesamten Bereich VON Taufe
und Abendmahl aus Hınzu kommen uch unterschiedliche Haltungen ZUr Frauenordıina-
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t10N Während EmK BEFG Heı1ılsarmee und AM Frauen ZU Pastorendienst ordıinle-
IC wırd 1e8 FeG dem und anderen VEF Kırchen bısher nıcht praktızıer!

27 Okumentier! C'ornelıa Nußberger ehbd Vgl azu Schütz Das eıdige
espräc mMI1 den Baptısten ber dıie Taufe (1995) und Burkart
Überlegungen ZHE rage der Taufe be1l Übertrıitten ZUuU Kırchen und (Gjeme1linden AUS der
taufgesinnten Tradıtion In Materılaldienst der 20/19953

28 /u her negalıven aZl ezug auf dıe Vereinbarung talıen und iıhre ber-
tragbarkeıt omm AUus baptıstıscher 1Cc Swarat nfragen die baptistische Auf-
nahmepraxXis AU S öÖökumenischer UN seelsorgerlicher Perspektive mit dem Versuch

29
Antwort Blıckpunkt (Gemeınnde 1/98
Kın beachtenswertes eispie für 1116 solche innerfreıkırchliche Dıskussion die dıie
unterschiedlichen Ansätze und Akzentulerungen 1111 VerständnIis freikırchlicher e-
s1ologıe eutlic erkennen ass bılden dıe verschıedenen Stellungnahmen ZU dere-
s1olog1e Studıe des „Kırchen Gemeinschaft Gemeininschaft der Kırche
eo espräc (Freikırchliche eıträge ZUrL ] heologıe) 1/95

30 Instru  1ve Anregungen Uun: Ansätze azu nthält der Beıtrag VON Burkart „{1ie
Taufe als zwıischenkiırchliches Problem Unveröffentlichtes Manuskrıpt Referates
das 994 auf der Jahrestagung der VEF Hannover gehalten wurde
DIies schlägt sıch nıeder dem SCHICHILSAN VON ACK und VERF herausgegebenen
ext ADie christliıchen Kırchen und dıe Sekten (Texte AUS der Frankfurt/M
Auf dem Hıntergrund vereinzelter Sektenvorwürtfe denen sich manche der kleineren
Freikırchen Rahmen der Scientology Debatte und der damıt verknüpften teiılweise
sehr dAiffusen öffentlichen Sektendiskussion ausgesetzl sahen werden dieser nforma-
U110N e für den christliıchen Geltungsbereich zentralen nhaltlıchen theologischen nter-
scheidungsmerkmale herausgestellt Kırchen e den SCINCINSAMECN Glauben Chrıistus
eılen und keinen Exklusivıtätsanspruch rheben verdeutlıchen 1€6$ durch iıhre Bereıt-
cchaft und (Mitenheıit für ökumenische /Zusammenarbeıt Kın exklusıver sektiererischer
Wahrheits- und Sendungsanspruc. dagegen 1ST MI1L ernsthaft praktızıerter ()kumene nıcht
vereıinbar.

3° Der Stellenwert un dıe Einschätzung der VER wırd uch daran eutlıch. ass der
ACK dıe Freıkiırchen tradıtıionellerweıse qals 1NC „Konfessionsfamıilhe‘ betrachtet WEI -
den Was be1l Mandatsverteilungen 116 spielt ber andererseıts uch durch-
AUS schwıerigen /uordnungen problematıschen Typologıen und Kategorisierungen führt
(sowohl innerfreıikırchlich zwıschen kongregationalistisch/methodistisch ezug
auf e Alt katholische Kırche und die SELK mMI1t ihrem CISCNCH VO  —; den VEF Kırchen
abweıchenden Selbstverständnıs)
In der gegenwartıgen VEF Ordnung wırd dıie Aufgabe der VERF folgendermaßen
umschrieben ADIE Aufgabe der Vereinigung besteht insbesondere der Förderung des
erhältnısses und der Zusammenarbeıt der Freikıiırchen untereinander, der Vertiefung
un ege Bezıehungen anderen Kırchen nd ı der Vertretung SCHNCINSALNCI
Belange ach außen.

34 VEFF-Vereinigung Evangelıscher Freikırchen ehı


